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Bei den ostalpinen Floren aus dem Unterkarbon (Viséum) handelt es sich um oft schlecht 
erhaltene und verschwemmte Pflanzenteile. Sie sind aber interessant, da schon in diesem 
frühen geologischen Zeitraum die Riesenbärlappe wie Lepidodendron und Sigillaria, sowie die 
Calamites-Schachtelhalme (Archaeocalamites radiatus) vollkommen ausgebildet waren. Dar-
über hinaus konnten sich verbreitet Farngesellschaften etablieren, welche teilweise Verwandt-
schaftsverhältnisse aus dem Devon wie Praecallipteridium oder Rhodeopteridium mit bifurka-
ten Blattemergenzen erkennen ließen, aber genauso schon moderne Eigenschaften entwickelt 
hatten, sodass die Neubeschreibung der häufigst vorkommenden Art, Adiantites flabellifolium 
n. sp. sinnvoll erschien. Wenn auch im Unterkarbon später folgende Entwicklungslinien wie bei 
den Baumfarn-Vorläufern Cyatheites oder Dicksonites, aber auch Danaea-Vorfahren (Danaei-
tes), noch schwer erkennbar sind, formten sich in dieser Zeit eine Fülle von heute die Erde be-
stimmende Pflanzen, welche im Oberkarbon aufgrund des weit verbreiteten feuchten und tro-
pischen Klimas ihren Höhepunkt erreichte. Wie kaum irgendwo weltweit lassen sich in diesem 
kleinräumigen Gebiet, welche das erweiterte Welterbe Dolomiten umfasst, eine nun folgende 
mehr als 100 Millionen Jahre andauernde Periode der lückenlose Entwicklung der Pflanzen und 
der damit verbundenen Klimakatastrophen, dokumentiert in vielen Schichtfolgen aus dem Kar-
bon, dem Perm und die Trias dokumentieren, die entscheidend für die Evolution von Farnen, 
Schachtelhalmen, Bärlappgewächsen und der Nacktsamer wie Nadelbäume, Ginkgos und Cyca-
deen war. 
Jänner 2025
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Eine Flora-Gemeinschaft aus dem Unterkarbon der Alpen (vor etwa 330 Millionen Jahren). Häufig war ein 
primitiver Calamites-Schachtelhalm, Archaeocalamites radiatus (1) mit vielfach gegabelten Blattnadeln. Bei den 
Farnen dominierten Adiantites flabellifolium (2), Rhodeopteridium leptofoliatum (3), sowie Praecallipteridi-
um parvifolium (4). Mittlerweile erreichten auch verschiedene Bärlappbäume (Lepdidodendron (5,6), Sigillaria 
(7) einen nur wenige Millionen Jahre andauernden, später nie mehr erreichten Riesenwuchs.  
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Die ältesten Vorkommen von fossilen Pflan-
zen in den Ostalpen lassen sich auf das Un-
terkarbon und weiter eingegrenzt auf das 
mittlere Viséum (vor etwa 340 Millionen 
Jahren) zurückverfolgen (van Amerom et 
al 1984). Hier ist es eine teilweise tausend 
Meter mächtige Abfolge von Schichten - die 
Hochwipfel-Formation - in der sich ab und zu 
unterschiedliche Flora-Gemeinschaften fin-
den lassen. Nicht nur wegen ihrer Seltenheit 
und des oft schlechten Erhaltungszustan-
des sind allerdings genaue Klassifizierungen 
schwierig. Auch die Nomenklatur, besonders 
die Vielzahl der vermuteten Pflanzenarten 
ist revisionsbedürftig. 
Eine weitere, etwas jüngere Fundschicht 
ging als Nötscher Karbon in die Geschichte 
ein und dürfte dem oberen Viséum bis ins 
ältere Serpukhovium angehören (Amerom 
& Schönlaub, 1992). Beide Floren zeigen 
Pflanzenfossilien, welche sowohl Rückschlüs-
se auf Vorfahren im Devon ziehen lassen, 
aber teilweise auch erstaunlich hoch entwi-
ckelt waren.

Unterkarbonische (Viséum) Floren

Die Hochwipfel-Formation, benannt nach 
dem 2.195 m hoch gelegenen Hochwipfel 
oberhalb der Rattendorfer Alm, erstreckt 
sich in den Karnischen Alpen an der österrei-
chischen Seite - vom Wolajer-See bis nach 
Thörl-Maglern -, auf der italienischen Seite 
von Forni Avoltri bis Paularo. Die interessan-
testen Pflanzenfundpunkte kommen in der 
Nähe der Marinelli-Hütte, oberhalb von Forni 
Avoltri (van Amerom et al 1984), sowie dem 
Tröpolacher Almweg oberhalb  der Gemeinde 
Rattendorf (Kabon & Schönlaub, 2019) vor. 
Anzunehmen ist, dass die Floren durch län-
gere Transportwege in Mitleidenschaft gezo-
gen wurden, sodass aussagekräftige Details 
selten erhalten blieben. Besonders häufig 
finden sich Calamites-Schachtelhalme, Bär-
lappgewächse in Form von Lepidodendron 
und Sigillaria. Nur in den seltensten Fällen 
lassen sich einigermaßen erkennbare Farn-
fiedern orten. 
Ab dem späten 19. Jahrhundert erregten 
diese ältesten Floren der Ostalpen das In-
teresse von Forschern wie Stur, 1868, Frech 
1894, Gortani, 1905 und 1906, sowie Vi-
nassa de Regny, 1905 und 1906. Den bei-
den italienischen Geologen Michele Gorta-
ni (1883-1966) und Paolo Emilio Vinassa 

de Regny (1871-1957) verdanken wir die 
Kenntnis erster Pflanzenfunde in der Nähe 
der Marinellihütte (Calamites sp. oder der 
Farn Neurodontopteris auriculata), wobei 
sie diese wechselnd dem Unter-, als auch 
dem Oberkarbon zuwiesen (Vinassa de Reg-
ny & Gortani, 1905, 1906). Nach teilweise 
erbitterten Streitschriften zwischen Vinassa 
de Regny, Gortani, Frech und Geyer war es 
der österreichische Geologe Franz Heritsch 
(1943), der den Begriff Hochwipfelfazies 
prägte und diese dem Unterkarbon zuordne-
te (Kabon & Schönlaub, 2019).
Erst nach dem Zweiten Weltkrieg setzten 
weitere Forschungen, vor allem von hollän-
dischen Paläobotanikern unter der Leitung 
von Hendrick W. J. van Amerom (1933-
2018) ein, welche die Fundstellen rund um 
die Marinelli-Hütte oberhalb von Collina auf-
arbeiteten (Amerom et al. 1984). 

Der Rifugio Marinelli in der italienischen Region Friuli 
Venezia Giulia befindet sich auf 2120 m Meereshöhe. 
Die Pflanzenhorizonte aus dem Unterkarbon befinden 
sich auf der Kuppe hinter der Hütte in Richtung Monte 
Coglians. 

Der Tröpolacher Almweg liegt oberhalb von Rattendorf 
in der Nähe des Nassfeldes. Die aus dem Unterkarbon 
stammenden Pflanzenschichten treten an den Hängen 
des Weges oder der Skipisten heraus.
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An verschiedenen Fundpunkten entdeckten 
sie Archaeocalamites radiatus, und beschrie-
ben vermutete Farnvorläufer wie Rhodeop-
teridium aphlebiotum und Rhodeopteridi-
um leptofoliatum, als auch Cardiopteridium 
dijkstrae neu. Weiters entdeckten sie Sphe-
nopteridium-Farne und korrelierten Bärlap-
pe wie Lepidodendron lossenii mit anderen 
Fundgebieten aus Ostdeutschland.
Ein nächster paläobotanischer Meilenstein 
erfolgte im Jahr 2019 durch Herbert Kabon 
und Hans Peter Schonlaub mit der Aufarbei-
tung der Flora der Hochwipfel-Formation 
rund um die Kärntner Tröpolacher Alm. Die 
fossilen Pflanzen dieses Fundgebietes dürf-
ten leicht später als jene der Marinellihütte, 
aber früher als das Nötscher Karbon abge-
lagert worden sein und teilweise dem Ober-
viséum angehören (Kabon & Schönlaub, 
2019). 
Allen Lokalitäten gemeinsam ist, dass die 
Erhaltungszustände der Pflanzen teilweise 
fragmentiert und schlecht sind. Nur küsten-
nahe und transportresistente Calamitace-
aen-Stämme sind einigermaßen gut kon-
serviert und häufig. Wahrscheinlich wurden 
die Pflanzen, in nahe gelegene Gewässer 
mitgerissen, wobei dort sowohl Zentimeter 
dicke Lagen von Treibgut in Form größerer 
Schachtelhalme oder Bärlappe sich ansam-
melten, äußerst selten eine Einbettung in 
feinere Schlämme erfolgte, wo sich manch-
mal filigrane Farne, Samen oder Fruktifika-
tionen in fein laminierten Schichten erhalten 
konnten. 

Unterkarbonische (Serpukhovium) Floren

Etwas jünger, vermutlich zwischen oberen 
Viséum und älterem Serpukhovium (Oberes 
Mississippium) abgelagert, dürften die Pflan-
zen der verschiedenen Fundstellen im Raum 
Nötsch in Kärnten sein (Amerom & Schön-
laub 1992). In den dortigen Sedimenten fin-
den sich höher entwickelte Bärlappgewächse 
vor allem Lepidodendron, seltener Sigillaria, 
Archaeocalamites-Schachtelhalme, sowie 
verschiedene Farne, wobei einige moderne-
re Züge, ähnlich jenen aus dem Oberkar-
bon aufweisen, andere wiederum den Vor-
fahren aus dem Devon fast gleichzusetzen 
sind. Auszuschließen sind auch hier wie in 
der Hochwipfel-Formation die Präsenz von 
Nacktsamern, und sei es auch nur als Proto-
gymnospermen.

Als erster befasste sich der slowakische Geo-
loge und Paläontologe Dionýs Štúr mit dem 
Nötscher Karbon (1871), wobei er aufgrund 
des Vorhandenseins von Archaeo(calamites) 
transitionis sowie von Lepidodendron velt-
heimianum auf ein unterkarbonisches Alter 
schloss. 1873 bildete der belgische Palä-
ontologe und Chemiker Laurent-Guillaume 
de Koninck erstmals den Stamm eines Ca-
lamiten mit dem Namen Bornia radiata aus 
Nötsch ab. F. Frech (1894) und P. G. Krau-

Der Fundpunkt Oberhöher (Fischerhube) bei Nötsch. Es finden 
sich vor allem Brachiopden, Trilobiten und Seelilienglieder. Aus 
Koninck L. G. 1873. Bruchstück eines Calamiten (Bornia radia-
ta = Archeocalamites radiatus). Oberhöher, Nötsch

Ein außerordentlich gut erhaltener Farnwedel mit dem 
Fundort Nötsch (Pb/02/6/13). Altfund in der Geologi-
schen Bundesanstalt Wien (Geosphere Austria). Auch der 
Lepidodendron Ast stammt vom gleichen Fundort.
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se vermuteten aufgrund der Primitivität der 
Pflanzen ebenfalls eine Ablagerung im Un-
terkarbon und wiesen auf Ähnlichkeiten mit 
bekannten Funden aus der „Culm-Fora“ im 
Rheinischen Schiefergebirge hin (Amerom 
& Schönlaub 1992). Kurz vorher, zuerst im 
Jahr 1875 mit der Aufarbeitung des mäh-
risch-schlesischen Dachschiefers und zwei 
Jahre später, 1877, die Culm-Flora der Ost-
rauer und Waldenburger Schichten, arbeite-
te Dionýs Štúr (1827-1893) diese gleichfalls 
aus dem Unterkarbon stammenden Pflanzen 
mustergültig und bis in die Gegenwart kaum 
übertroffen auf. Es zeigte sich, dass viele 
Pflanzen, wie die später im Oberkarbon in 
vielen Unterarten auftretenden Calamitace-
aen vor allem durch ihre reiche Beblätterung 
der Seitenäste mit vielfach sich zerteilenden 
Aufspaltungen der schlanken Blattnadeln 
auffielen (Stur, 1875). Auch Farne wie die 
primitive vielfach gegabelte Rhodea (später 
von Zimmermann, 1959, aufgrund Namens-
gleichheit mit einer Blütenpflanze in Rho-
deopteridium geändert), oder eine Vielzahl 
von zarten Adiantites-Farnen (Stur, 1877) 
finden sich sowohl in der Culm-Flora als 
auch den Ostalpen. 
Am intensivsten befassten sich der hollän-
dische Paläobotaniker Hendrick W. J. van 
Amerom, zusammen mit dem österreichi-
schen Privatforscher Herbert Kabon (1999, 

2000, 2003) mit den Pflanzenfossilien rund 
um Nötsch, wobei ihre Funde Eingang in die 
Paläobotanische Sammlung des Kärntner 
Landesherbars in Klagenfurt fanden.

Calamitaceaen

Am häufigsten finden sich Überreste von 
Vorläufern der später im Oberkarbon der 
Ostalpen in vielen Unterarten auftreten-
den Calamitaceaen. Diese Pflanzengruppe, 
welche nur entfernte Ähnlichkeiten mit der 
heutigen Schachtelhalmgattung Equisetum 
aufweisen, entwickelten sich ab dem Mittel-
devon (Eifelium, vor ca. 390 Mio. Jahren) 
mit Archaeocalamites antiquus (Wachtler 
2023b). Es scheint, dass die ursprünglichs-
te Abstammungslinie von Calamites bei den 
homosporen Lycophyten zu suchen ist, wäh-
rend die heute bekannten Equisetes-Arten 
sich von ursprünglichen Farnen abspalteten. 
Im Unterkarbon, vor allem in der Hochwip-
felformation gehören sie aufgrund der har-
ten Stängel zu den beherrschenden fossilen 
Pflanzen. Allerdings setzt ab diesem Zeit-
punkt ein nomenklatorisches Wirrwarr, auf-
gebaut auf verschiedene Beschreibungen für 
Stammteile, Seitenäste und Sporenzapfen 
ein (Taylor et al 2009). 
Darauf soll hier nicht eingegangen werden, 
wobei der Name Archaeocalamites für an 
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Archaeocalamites antiquus. Mitteldevon, Mittleres Eifelium. 1-2. Stammteile (LIND 153, LIND 252, Coll. Wachtler, 
Dolomythos); 3. Seitenäste (LIND 14); 4. Seitenast (LIND 504, beide Coll. Pohl). Fundort Lindlar
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Ostalpine Schachtelhalme aus dem Unterkarbon (Viséum), Archaeocalamites radiatus 
1-2. Stammteile (MAR 10, MAR 16); 3. Stammteil mit Internodien (MAR 12); 4. Stamm mit Astabzweigungen (MAR 
32); 5. Sporangiophore (MAR 09); Alle Marinellihütte); 6. Stammteil (TRÖP 08); 7. Stammteil mit Fruchtstand (TRÖP 
06); 8. Stamm (TRÖP 24) Tröpolacher Almweg; Coll. Wachtler, Dolomythos-Museum
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Schachtelhalme erinnernde fossile Pflanzen 
vom Devon bis in den Unterkarbon beibe-
halten wird, während Calamites für jene aus 
dem Oberkarbon bis in den Oberperm ver-
wendet wird. Die Calamitaceaen gehörten 
später zu den großen Verlieren der Perm-
Trias-Krise und starben ohne Nachfahren zu 
hinterlassen, aus. Ab diesem Zeitpunkt be-
gann dann erst der Siegeszug der heutigen 
Schachtelhalme mit der fossilen Gattung 
Equisetites und der heutigen Equisetum. 
Ihre Einordnung als eigene Gattung Archaeo-
calamites rechtfertigen ihre geradlinig durch 
die Knoten verlaufenden Längsrillen sowie 
ihre mehrfach gabelig geteilten Blattnadeln. 
Bei den später folgenden führten die Rillen an 
den Internodien gabelig versetzt weiter, wäh-
rend die Laminas an den Seitenästen blatt-
förmig wurden und den Namen Annularia 
erhielten (Amerom & Schönlaub, 1992; Ame-
rom & Kabon 1999, Amerom & Kabon, 2003, 
Kabon & Schönlaub 2019).Vorherrschende 
Art im Viséum ist Archaeocalamites radiatus. 
Ursprünglich von Adolphe Brongniart, 1828 
als Calamites radiatus beschrieben, erkann-
te der slowakische Paläontologe Dionýz Štúr 
anhand von Funden (1877) in der gleich-

falls unterkarbonischen Culmflora (Mährisch-
Schlesische Region), dass die Unterschiede 
zu Calamites die Begründung einer eigenen 
Gattung sinnvoll machten. 
Ob die Belege der Culm-Flora konspezifisch 
mit jenen aus den Ostalpen sind, ist anhand 
des fragmentarischen Charakters ungewiss. 
Bis auf weiteres wird die Bezeichnung Ar-
chaeocalamites radiatus sowohl für jene 
aus der Hochwipfel-Formation als auch von 
Nötsch für an Schachtelhalme erinnernde 
Stämme sowie gabelig verzweigten Blattna-
deln der Sekundäräste verwendet, obwohl 
es angebracht wäre, die etwas jüngeren als 
eigene Art zu klassifizieren. Bei den Sporan-
gienständen scheint es Unterschiede  zu ge-
ben, wobei die meisten eine von gegabelten 
Blattnadeln ummantelte Sporangie tragen. 
Es scheint, dass einige zwei miteinander 
verbundene und invers hängende Sporangi-
en aufweisen, wobei hier wahrscheinlich der 
Name Archaeocalamites transitionis sinnvoll 
sein könnte. 
Alle anderen für einzelne Pflanzenteile ver-
wendeten Bezeichnung stiften nur Verwir-
rung und führen zu keinen zielführenden Er-
gebnissen. Die gegabelten Blattwirtel sind 

Archaeocalamites radiatus Unterkarbon (Viséum-Serpukhovium)
a. Pflanze mit Sporangienständen; b. Stammstück; c. Detail der Blätter; d. Wirtel an den Verzweigungsästen; e. 
Detail eines Seitenastwirtels; f. Aststück mit Sporangienzapfen; g. Einzelner Sporophyllzapfen; h. Detail eines Spor-
angienträgers
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Archaeocalamites radiatus Unterkarbon (Viséum-Serpukhovium)
1. Stammteil (Nöt 12B); 2. Stammteil (Nö 6/1-BPB 2003); 3. Stamm (Nö 6/2); 4-5. Stämme mit Lateralverzeigungen (P8-
1B-BPB 38, NöP 18/A-BPB 1932); 6-7. Sekundäre Blattverzweigungen (Nöp97A, Nöp 28A-BPB 1947); 8. Seitenästchen (HeG 
42A-BPB 1989); 9. Vermutlicher Sporenstand mit zweiteiligen Sporangien (NöP 15A-BPB 1923); Ex. Coll. H. Kabon, Kärntner 
Botanikzentrum (Botanischer Garten), Klagenfurt
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der Folge am ehesten noch in der etwas jün-
geren Steinacher Flora (Bashkirium-Mosko-
vium) bei Calamites steinachii zu erkennen 
(Wachtler, 2025). Anschließend verschwin-
den sie in Richtung Oberkarbon und sind bei 
der Paradepflanze aus der Kronalpe in Kärn-
ten Calamites multiramus (Annularia stel-
lata), sowie anderen aus diesen Gebieten 
(Calamites carnicus, Calamites microphyl-
lus) nicht mehr wahrzunehmen (Wachtler, 
2023b). 

Lycophyten

Bei den Bärlappbäumen im Unterkarbon 
dürften zumindest zwei Lepidodendron-Ar-
ten und eine Sigillaria vorhanden gewesen 
sein. Dies kann neben den markanten und 
aussagekräftigen Blattpolstern an den Stäm-
men von Lepidodendron und Sigillaria, noch 
mehr aufgrund zweier unterschiedlicher Le-
pidodendronzapfen, sowie der Megasporan-
gien von Sigillaria nachvollzogen werden. 
Eine, Lepidodendron jostenii, mit Erstbe-
schreibungsort vom Hermsberg bei Bad Blei-
berg, zeichnet sich durch zweifach geteilte 
Blattfortsätze aus und wurde anstelle von 
Eleutherophyllum jostenii (Amerom & Ka-
bon, 2003) neu kombiniert. Die Fruchtzap-
fen bestehen aus fast senkrecht der Achse 
angehefteten Brakteen, welche nach Hälfte 

sich scharf in die Höhe biegen. Die Frucht-
schuppen sind fest an der Achse angeheftet 
und liegen dicht am Zapfen aneinanderge-
presst. Ähnliche Zapfen sind aus dem Ober-
karbon als Lepidodendron fritzii bekannt 
(Wachtler 2023).
Eine weitere Art Lepidodendron lossenii ent-
wickelte etwa 6 cm lange und über 1 cm 
breite Fruchtblätter mit einer markanten 
Mittelader. Die Sporangien sassen nierenför-
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Protolepidodendron leschii. Mitteldevon, Mittleres Eifelium. 1.-2. Zweige mit teilweise ungegabelten und gegabelten 
Blattnadeln (LIND 02,LIND 510, beide Coll. Pohl); 3. Sporophyllstand (Holotyp LIND 88, Coll. Wachtler, Dolomythos-Mu-
seum); Fundort Lindlar

2

1 
cm

1 
cm

54

1 
cm

5 
m

m

Archaeosigillaria lindlarensis. Fertile und sterile Tei-
le. Mitteldevon, Mittleres Eifelium. 4. Reifer Strobilo mit 
einem abgeworfenen Sporophyll (LIND 146); 5. Sporo-
phyll mit herausgepressten Sporen (LIND 69); Alle Coll. 
Wachtler, Dolomythos
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Ostalpine Bärlappgewächse aus dem Unterkarbon (Viséum)
1. Lepidodendron lossenii. Apikaler Stammteil (MAR 13; 2. Archaeosigillaria oder Lepidodendron sp. Großes Stamm-
teil (MAR 15) Beide Marinellihütte; 3. Archaeosigillaria sp., Makrosporangie (TRÖP 11); 4. Archaeosigillaria sp., Api-
kaler Stammteil (TRÖP 20) Beide Tröpolacher Almweg; Coll. Wachtler, Dolomythos-Museum
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Ostalpine Bärlappe aus dem Unterkarbon (Viséum-Serpukhovium). Lepidodendron, Sigillaria
1. Basistamm von Lepidodendron, eventuell auch Sigillaria (He D 14); 2. Stamm von Lepidodendron (Nöt 12A); 3-4. 
Lepidodendron jostenii (Synonyme: L. lycopodioides, L. veltheimianus). Größerer Verzweigungsast (Nöt 16A); 5-6. 
Stamm von Lepidodendron jostenii mit gegabelten Blattfortsätzen (He G 40); 7. Stamm von Sigillaria (Ep 7-1); Ex. 
Coll. H. Kabon, Kärntner Botanikzentrum (Botanischer Garten), Klagenfurt
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31

2

Lepidodendron, Zapfen
1-2. Zapfen, eventuell von Lepidodendron jostenii (Nöt 
6A-BPB 60); 3. Sporophyll einer weiteren Lepidodendron-
Art (Nöt 11A-BPB 59), Coll. H. Kabon, Kärntner Botanik-
zentrum (Botanischer Garten), Klagenfurt
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Riesenbärlappbäume im Unterkarbon
Auch wenn es schwer verständlich scheint gab es trotzdem den 
ganzen Karbon über beträchtliche Unterschiede bei den Lyco-
phyten der Ostalpen. Sigillaria parallela: a. Gesamtbaum; b. 
Zapfen; c. Sporophylle mit Mikro- und Makrosporangien; Lepi-
dodendron alpinus: d. Baum; e. Zapfen, f. Homospores Sporo-
phyll; Lepidodendron josteni: e. Baum; Zapfen, g. Homospore 
Sporophylle
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2

Ostalpine Farnvorläufer aus dem Unterkarbon (Viséum). Rhodeopteridium leptofoliatum 
1. Zweige mit Sporangien und Detail (MAR 18); 3. Endständige Sporangie (MAR 33); 4. Zweig mit Sporangien (MAR 
20); 5-6. Verschiedene Sporangien (MAR 06); 7-9. Verschiedene Zweige (MAR 18, MAR 17, MAR 03); Alle Marinelli-
hütte, Coll. Wachtler, Dolomythos  
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1 22 3
Rhodeopteridium sp. (Viséum-Serpukhovium). Nötsch
1. Wedel (Nöp 6), 2. Wedelteil (Nöp 10); 2. Wedel (Nöp 41), 3. Wedel (nöp 41) Ex. Coll. H. Kabon, Kärntner Botanikzen-
trum (Botanischer Garten), Klagenfurt

mig am unteren Ende an. Nachfahren sind 
die im früher Oberkarbon auftretenden und 
vor allem aus der Fossilfundstellen Steina-
cher Joch in Nordtirol und Tomritsch in Kärn-
ten gut bekannte Lepidodendron alpinus 
(Wachtler 2025).
Auch zumindest eine Archaeosigillaria-Art 
war entwickelt, was durch rundliche Blatt-
narben an den Stämmen, sowie typische 
Sporangienkörper dokumentiert ist. Sie 
dürfte in Richtung, der im Oberkarbon in 
diesen Gebieten massenhaft vorkommende 
Sigillaria parallela weisen. 
Da in den ältesten Ablagerungen der Ost-
alpen, in der Nähe der Marinelli-Hütte, teil-
weise Stämme von 20 cm Durchmesser 
vorkommen, dürften sich diese innerhalb 
eines geologisch kurzen Zeitraumes ab dem 
Oberdevon, bis zum ältestem Unterkarbon 
zu Riesenbärlapp-Bäumen entwickelt haben, 
welche im Oberkarbon eine nie für möglich 
gehaltene wuchtige Wuchsform erreichten 

und für einige Millionen Jahre die Land-
schaften der nördlichen Hemisphäre domi-
nierten. 
Aufgrund der bisher gewonnenen Funde, 
vor allem der fertilen Organe ist gesichert, 
dass zumindest drei Riesenbärlapps im Un-
terkarbon der Ostalpen entwickelt waren, 
doch klaffen rund um das Aussehen oder ih-
re ökologische Nische beträchtliche Lücken, 
welche durch vermehrte Funde geschlossen 
werden sollten.

Farne  

Neben den Schachtelhalmen und Bärlappge-
wächsen spielten die Farne im Unterkarbon 
der Alpen eine bedeutende Rolle. Im Ober-
karbon fanden sich schon erkennbare Vor-
fahren heute weit verbreiteter Gruppen wie 
Osmundites, Cyatheites, Dicksonites, Platy-
cerites, Danaeites, in der Paläobotanik ein-
geführte Endungen für fossile Pflanzen, mit 
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Von heutigen Farnen bietet 
sich Jamesonia mit den größ-
ten Vergleichsmöglichkeiten 
an.
Jamesonia flexuosa. 4. We-
del. 5. Einzelfieder mit Spor-
angienhäufchen
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Ostalpine Farne aus dem Unterkarbon (Viséum). Adiantites dijkstrae 
1-3. Farnwedel und Detail, sowie Teil eines fertilen Fiederchens (MAR 01); 4-6. Verschiedene Farnwedel mit teilweise 
segmentierten Fiederchen (MAR 18, MAR 27, MAR 16);7. Fertiler Wedel (MAR 11); alle Coll. Wachtler, Dolomythos-
Museum

3

6 7

2

5

4

1

1 
cm

1 
cm

1 
cm

1 
cm

1 
cm

1 
cm

5 
m

m



83Unterkarbonfloren der Ostalpen

1 
cm

5 
m

m

1 
cm

1 
cm

2 
m

m

2 
m

m

2 
m

m

1 
cm

1 
cm

1 
cm

976

5 8 10

42 31

Ostalpine Farne aus dem Unterkarbon (Viséum-Serpukhovium). Adiantites flabellifolium
1-4. Verschiedene Wedelteile und Fiedern (Nöp 37, Nöp 17, BPB 19474, Nöp 38); 5-7. Fertiler Wedel und Details der 
Sporangien (Nöp 35, designierter Holotyp); 8-9. Fertiler Wedel, Aufsicht (Nöp 52); 10. Einzelnes Fiederchen (Nöt 24) 
Ex. Coll. H. Kabon, Kärntner Botanikzentrum (Botanischer Garten), Klagenfurt
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vermuteten Evolutionslinien zu rezenten 
Farnen wie Cyathea, Osmunda, Dicksonia, 
Platycerum oder Danaea. Etwas aus der Rol-
le fallen im Karbon die Callipteridium-Farne, 
wobei verwandtschaftliche Beziehungen zu 
den rezenten Schizaeales vermutet werden 
können und Cyclopteris mit eventuellen Na-
heverhältnissen zu den Dryopteridaceaen.
Man müsste annehmen, dass die geologisch 
relativ geringe Zeitspanne vom ältesten 
Oberkarbon (Bashkirium-Moskovium) mit 
ihrer Farnvielfalt in den Alpen und den zwi-
schen Serpukhovium bis ins Viséum abgela-
gerten Pflanzen, einer Zeitdifferenz von un-
gefähr 20 Millionen Jahren Deutungen über 
verwandtschaftliche Beziehungen zuließen. 
Während dies bei Calamites und den Bär-
lapps Lepidodendron und Sigillaria mühelos 
möglich ist, obwohl sie heute ausgestorben 
sind, gestalten sich die Einordnungen bei 
den Farnen schwieriger. 
Da anzunehmen ist, dass die Farnvorläu-
fer aus dem Oberkarbon nicht wie aus dem 
Nichts entstanden oder aus weit entfernten 
Gebieten migrierten, sondern sich aus Vor-
läufern aus dem Unterkarbon herausbilde-
ten, sollten in Mimikry-Arbeit und genauen 
Nachforschungen die Evolutionslinien ge-
sucht werden. Ein Verharren auf im Laufe 
der Jahrzehnte eingeführter Kunstbegriffe 
wie Pecopteris, Neuropteris, Sphenopteris, 
Alethopteris, Mariopteris, Alloiopteris, Co-
rynepteris und viele weiterer wäre kontra-
produktiv. Grundsätzliche Aufgabe der Pa-
läobotanik sollte die Nachvollziehung von 
Evolutionslinien aufgrund von Meilensteinen 
bis in die Jetztzeit sein, was in vielen Fällen 
möglich ist. Forschungen in der Zukunft ha-
ben dann relativ leicht die Möglichkeit, diese 
Einordnungen zu revidieren und zu vervoll-
ständigen. 
Anzumerken ist, dass es sich im Unterkar-
bon noch teilweise um Übergangsfloren zwi-
schen Mitteldevon und Karbon handelt, und 
zwar Deutungen möglich sind, in manchen 
Fällen allerdings Schwierigkeiten bereiten.  

Rhodeopteridium Zimmermann 1959
Die primitivsten Züge aller Farnartigen weist 
eine sowohl im Viséum der Marinellihütte als 
auch in den etwas jüngeren Ablagerungen 
des Nötscher Karbon relativ häufig vorkom-
mende Pflanze auf, welche als Rhodeopteri-
dium Eingang in die Wissenschaft fand. Sie 
wurde ursprünglich von Walter Zimmermann 

(1892-1980), in seinem 1959 erschienenen 
Werk „Phylogenie der Pflanzen“ als ein Mus-
terbeispiel seiner Übergipfelungstheorie be-
schrieben. Diese erläutert, dass ursprüng-
lich gleichwertige Triebe sich in Hauptachsen 
und seitliche Nebenachsen aufteilen, wobei 
die ersteren durch größere Wachstumsim-
pulse die zweiteren überwachsen. In einer 
nächsten Phase, Planation genannt, richten 
sich die Seitenachsen durch verbindendes 
Blattmaterial in einer Ebene aus.
Schon aus der Culm-Flora Deutschlands be-
schrieb Stur (1877) eine Fülle von Rhodea-
Arten, welche sich allesamt durch ihre dicho-
tomisierenden Blattnadeln auszeichneten. 
Walter Zimmermann änderte den ursprüng-
lichen Namen für die fossile Pflanze Rhodea  
(p. 274-28,  p. 727, Abb. 139 B) in Rhodeop-
teridium, da im Jahre 1806 der deutschen 
Botaniker Albrecht Wilhelm Roth eine re-
zente Blütenpflanze namens Rohdea erstbe-
schrieben hatte und ihm der Unterschied in 
der Aussprache zu gering erschien. Aus Re-
spekt vor dem großen deutschen Paläobota-
niker soll dies akzeptiert werden. Obwohl die 
Formgattung Sphenopteris aus dem Karbon-
Perm teilweise Ähnlichkeiten hat, kann die-
se nur als Bottich vieler Farnähnlicher ohne 
Kenntnis ihrer fertilen Organe gelten. 
Aus dem Unterkarbon der Marinellihütte 
wurden drei Arten beschrieben (Amerom 
et al, 1984), wobei zwei (Rhodeopteridium 
aphlebiotum, Rhodeopteridium leptofolia-
tum) als neu eingestuft wurden. Hier wird 
die etwas häufigere Art Rhodeopteridium 
leptofoliatum (leptus = dünn, foliatus be-
blättert, also Rhodeopteridium-Art mit dün-
nen Blättern bevorzugt), und die zweite als 
Synonym betrachtet. 
Charakteristisch ist ihr einfaches Achsensys-
tem, wobei die schmalen langen Blattnadeln 
sich im Gipfelbereich entweder gabeln oder 
einfach spitz enden. Interessanterweise sit-
zen am Ende breitflächig Sporangien auf. 
Diese zeigen sich, wo ersichtlich als ring-
förmige Gebilde mit verdickten Radial- und 
Basalwänden, einem Anulus, welcher im In-
neren die Sporen enthält, was durchaus auf 
moderne Züge innerhalb der Farne hinweist.  
Man könnte einwenden, dass sich im frühen 
Oberkarbon besonders reichlich am Steina-
cher Joch in der Nähe des Brenners mit Pla-
tycerites haeckeli eine kleinwüchsige Form 
(Wachtler, 2025) als vermutlich ältester Vor-
fahre heutiger Geweihfarne (Platycerium) 
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Adiantites flabellifolium. Unterkarbon
a. Gesamtpflanze; b. Wedelteil; c. Einzelfieder; d. Fer-
tiles Wedelteil; e. Fertiles Fiederchen mit Sporangien; f. 
Sporangie

Rhodeopteridium leptofoliatum. Unterkarbon
a. Gesamtpflanze; b. Verschiedene Einzelfiedern; c. Fer-
tile Fieder; d. Apikales Teil einer Fieder mit Sporangien-
überkrustungen; e. Sporangie
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verbreitet ist. Dieser folgt im Oberkarbon 
Platycerites boersmai (Wachtler, 2023) mit 
größeren und flächigen Blättern. Allen sind 
breitflächige Sporangienverkrustungen, be-
vorzugt am oberen Abschnitt der Laminas 
eigen. In der Mitteltrias (Erfurt-Formation, 
Ilsfeld, Baden Württemberg) zeigen sich mit 
Platycerites (Rhacophyllum) crispatum, oder 
Platycerites (Rhacophyllum) phachyrrhachis 
(Wachtler, 2016) weiter entwickelte Formen, 
welche Anspruch als Vorläufer der Platyceri-
um-Farngattung erheben können.  
Bei intensiver Analyse zeigen sich aller-
dings beträchtliche Unterschiede, welche 
eine Linie der Rhodeopteridium-Farne mit 
den Geweihfarnen ausschließen. Dies sind 
ihre ausladenden Wedel sowie ihre relativ 
zarten Blattspreiten. Allerdings bieten sich 
unter den heutigen Farnen mit Jamesonia 
ein in den Neotropen Amerikas in etwa 50 
Unterarten verbreiteter Farn weitgehenden 
Ähnlichkeiten. Ihre dichotomisierenden pri-
mitiven Fiedern und die Sporangien würden 
dafür sprechen.

Adiantites Göppert 1836

Forschungsgeschichte
1836 Adiantites oblongifolius Göppert p. 227, Taf. XXI 
Fig. 4-5
1865 Adiantum antiquum Ettinghausen p. 22, Fig. 1, 
Taf. VII Fig. 1
1877 Cycadlopteris antiqua Stur Taf XIII fig. 2-4
1877 Adiantides antiquus Stur Taf XVI, fig. 4-6; Taf 
XVII, Fig. 3-4

Ein häufiger und darüber hinaus modern an-
mutender Farn aus dem Unterkarbon ist Adi-
antites. Er wurde von einem der großen Pa-
läobotaniker des 19. Jahrhunderts, Heinrich 
Robert Göppert (1800-1884) in seiner 1836 
erschienen Monographie über die „Fossilen 
Farnkräuter“ erstmals erwähnt und illustriert 
(p. 172, p. 216, Adiantites oblongifolius Taf. 
XXI Fig. 4-5). Göppert benannte mehr als 
20 verschiedene Arten, welche vom Karbon 
bis in den Jura reichten, und ursprünglich 
auch fossile Ginkgos aus dem Jura beinhal-
tete. Allerdings erwies sich eine Einordnung 
aufgrund des weitgehenden Fehlens von 
Abbildungen fertiler Fiederchen vielfach als 
problematisch. 1865 bildete Carl von Etting-
hausen Farne aus dem mährisch-schlesi-
schen Dachschiefer als Adiantidum antiquum 
ab, während wiederum D. Stur einen Meilen-
stein setzte (1877), in dem er eine Vielzahl 

von gut erhaltenen Adiantites-Wedeln aus 
den gleichen Schichten publizierte. Stur be-
nannte eine weitere Gattung, Cycadopteris 
antiqua, wobei er auf Tafel XIII, Fig. 3, auf 
„den vertieften Abdruck des umgeschlage-
nen Blattrandes“ hinwies, ein charakteristi-
sches Kennzeichen heutiger Adiantumfarne.
Eine weitere ähnliche Gattung wurde vom 
schwedischen Botaniker Alfred Gabriel Nat-
horst (1850-1921) im Jahr 1914 vom Kar-
bon von Spitzbergen als Cardiopteridium 
spetsbergense beschrieben, und darüber 
hianus in der gleichen Abhandlung Adianti-
tes-Farne erwähnt. An diese Gattung lehn-
ten sich Amerom et al, 1984 an, als sie die 
Unterkarbon-Flora der Marinellihütte in den 
italienischen Ostalpen publizierten. Sie füg-
ten den bisherigen noch die neue Art Cardi-
opteridium dijkstrae hinzu. 
Da heutige Adiantum-Farne randständige 
Sori und Sporangien unter einem umgebo-
genen Rand aufweisen, genauso wie jene 
im Unterkarbon der Alpen gefundenen, und 
selbst die kreis- bis fächerförmigen Fiedern 
Ähnlichkeiten haben, ist der von Göppert 
1836 geprägte Name Adiantites vorzuzie-
hen. Deshalb werden jene von der Marinel-
li-Hütte als Adiantites dijkstrae neu kombi-
niert. Dagegen neu benannt als Adiantites 
flabellifolium werden dagegen jene relativ 
zahlreich vom etwas jüngeren Nötscher Kar-
bon gefundenen Farne.

Order FILICALES Bower, 1899

Adiantites dijkstrae (van Amerom, Flajs, 
Hunger 1984) comb. nov.

Forschungsgeschichte

1984 Cardiopteridium dijkstrae, van Amerom, Flajs, 
Hunger,  p. 19, Abb. 17. pl. VIII, Fig. 1-9, 13, 14, 17

Fiedern letzter Ordnung bis zu zwei Zenti-
meter lang, mehrmals segmentiert und so 
kleinere Fiedern vortäuschend. Rundlich bis 
leicht langgezogen, Nervatur der Fiedern 
erkennbar, sich ein bis zweimal dichotomi-
sierend. Fertile Fiedern randständig umge-
schlagen. Sporangien am Rand angesiedelt 
mit Anulus. 

Adiantites flabellifolium n. sp. Wachtler 2025

Forschungsgeschichte
2003 Cardiopteridium dijkstrae, van Amerom & Kabon 
p. 545. pl. VI, Fig. 3, 3a
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Namensgebung

Vom Latein «flabellum» für Fächer und «fo-
lium «Blatt». Fächerförmige Blättchen 

Holotyp

Nöp 35 (fertiler Wedelteil); Ex. Coll. Her-
bert. Kabon, Coll. Kärntner Botanikzentrum 
(Botanischer Garten), Klagenfurt

Diagnose

Wedel mit fiederförmigen Blättchen. Sori 
randständig den umgeschlagenen Fiedern 
ansitzend. 

Beschreibung
Gesamtpflanze: Wedel dreifach gefiedert, 
Blattstiele letzter Ordnung mittig gekerbt 
und sich mehrfach teilend (NÖP 52). Fie-
derchen, ungefähr 5 mm lang, etwas we-
niger breit, rundlich bis eiförmig, teilweise 
kegelförmig bauchig (Nöp 37, Nöp 17, BPB 
19474, Nöp 38). Äderchen einer Pseudo-Mit-
telrippe entspringend und sich ein- bis zwei-
mal teilend. 
Fertile Fiedern: Gleich wie die sterilen, 
Sporangien am umgebogenen Spreitenrand 
angesiedelt (Nöp 35). Sporen sich innerhalb 
eines geschlossenen, beziehungsweise bei 
Reife sich öffnenden Anulus befindend.

Bemerkungen   
Adiantites flabellifolium gehört zu den inter-
essantesten Pflanzen des gesamten alpinen 
Karbons, wobei sich erstaunlicherweise die 
Vorkommen auf den Unterkarbon beschrän-
ken, während sie in den reichhaltigen Fund-
stellen des Oberkarbons der Ostalpen bis 
jetzt noch nie aufgelesen werden konnten. 
Erstaunlich ist, dass sich ihre filigranen Fie-
dern und Wedelchen in größerer Zahl erhal-
ten konnten (Amerom & Kabon 2000, 2003), 
während weit robustere Farne in viel gerin-
geren Mengen vorkommen. Schon Amerom 
et al. (1984) merkten an, dass sie an der 
Marinellihütte nach Calamites am häufigs-
ten vorkommen, wobei anzumerken ist, dass 
vermutlich Sphenopteridium cf. silesiacum 
aufgrund seiner Ähnlichkeit ein Synonym 
darstellt. Dies kann auch für die Fundstellen 
rund um Nötsch bestätigt werden. 
Bei anderen Vorkommen (Nathorst, 1914, 
Zhao & Wu, 1982), welche unter den unter-
schiedlichsten Namen wie Cardiopteridium, 
Cardiopteris, Sphenopteridium beschrieben 
wurden, gilt es festzustellen, ob die fertilen 
Fiedern randständig angesiedelte Sporan-
gien aufweisen oder anderweitig eingeord-
net werden müssen. Erste Ähnlichkeiten mit 
Adiantites finden sich erst in der frühen Mit-
teltrias mit Wachtleria nobilis (Kandutsch, 
2011), welche genauso randständige Sporen 
entwickelte, möglicherweise aber in Rich-
tung der Lindsaea-Farne zu stellen ist. 

321
Rezente Adiantum-Frauenhaarfarne. Adiantum raddianum (Mittelamerika, Karibik) 1. Wedel; Adiantum polypyl-
lum, (Guatemala, Kolumbien, Venezuela, Trinidad und Tobago), 2. Fertiler Wedel 3. Detail der Fiedern mit den rand-
ständigen Sporangien
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Praecallipteridium Wagner 1963

Forschungsgeschichte
1963 Callipteridium (Praecallipteridium) armasi (Zeiller) 
Wagner p. 721
1966 Callipteridium (Praecallipteridium) armasi (Zeiller) 
Wagner p. 7103-106, pl. 17, fig. 37, pl. 18 figs. 38-39, 
pl 21 fig. 46
1999 Praepecopteridium parvifolium Van Amerom & Ka-
bon, p. 656-661, Taf. 8, f. 1, la; Textf. 12
2000 Praepecopteridium parvifolium Van Amerom & Ka-
bon Taf. 11, Fig. 1, la; Textf. E 1

Eine weitere höchst interessante Farnarti-
ge ist Praecallipteridium parvifolium, wobei 
auch hier näher auf die Erforschungsge-
schichte eingegangen werden muss. Ihre Fa-
milie stellt eine der eigenartigsten und lang-
lebigsten Farngattungen dar, welche vom 
Karbon über den Perm, die Trias bis in den 
Jura die Landschaften dominierte und oft 
zu den so genannten Samenfarnen gestellt 
wurde. Am bekanntesten wurde dabei die 
Bezeichnung Peltaspermales. Es handelt sich 
um glocken- bis schirmförmige fertile Aggre-
gate, mit separaten sterilen Fiedern, welche 
im Laufe der Jahrmillionen und selbst noch 
innerhalb derselben Pflanzenwedel von zun-
genartig bis kleinfiederartig sein konnten. 
Schlussendlich setzte sich für die Vertreter 
aus dem Oberkarbon die Bezeichnung Cal-
lipteridium (Weiss, 1870), für jene aus dem 
Perm Lepidopteris (Schimper, 1869), auch 
Peltaspermum (Harris, 1937), in der Trias 
Scytophyllum (Bornemann, 1856) und im 
Jura Thinnfeldia (Ettingshausen, 1852) durch 
(Wachtler, 2024h). Allesamt zeichneten sie 

sich durch getrennte sterile Belaubung, so-
wie völlig andersartig gestaltete Sporophyll-
stände aus. 
Einen Meilenstein bedeuteten die in die tau-
sende gehenden Funde aus dem Oberjura, 
vor allem aus der Fossillagerstätte Pechgra-
ben in Oberbayern, wo im Zusammenhang 
alle wesentlichen Teile aufgefunden wurden 
und damit das Aussehen dieser Farne re-
konstruiert und entmystifiziert werden konn-
te (Wachtler, 2024h). 
In den Ostalpen kommt diese Farnart im 
späten Oberkarbon (Kasimovium-Gzhelium) 
als Callipteridium ameromi reichlich in den 
Nockbergen, sowie auf der Kronalpe vor. Im 
frühem Oberkarbon (Bashkirium-Moskovi-
um) findet sie sich in der Steinacher Flora 
am Brenner als Callipteridium wachtlerae 
(Wachtler, 2025). Nun gilt es noch frühe-
re Entwicklungslinien aus dem Unterkarbon 
herauszufinden. Hier bietet sich eine Art an, 
welche im Nötscher Karbon als Praepectop-
teridium parvifolium (van Amerom & Kabon, 
1999) erstbeschrieben wurde. Da allerdings 
die karbonische Farngattung Pecopteris ein 
Sammelbottich ohne jegliche Aussagekraft 
über ihre fertilen Organe für eine Unzahl klei-
ner sich dichotomisierender Fiedern ist, wä-
re es angebrachter, jene von R. H. Wagner 
(1963) eingeführte Gattung Praecallipteridi-
um zu bevorzugen und somit den Namen in 
Praecallipteridium parvifolium abzuändern. 
In der Culm-Flora kommen Blätter und sogar 
Wedel ähnlicher Ausprägung als Neuropte-
ris antecedens (Stur, 1877) vor. Alle zeigen 
gegenüber jenen aus den Oberkarbon etwas 
kleinere aber trotzdem ähnliche Wedel.

1 
cm

Protopteridium philippae. Mitteldevon, Mittleres Eifelium. 1-2. Aggregation einzelner Sporangien (LIND 115, LIND 
111); Typische bifurkate Blattfortsätze der ersten Farnartigen (LIND 153); Alle Coll. Wachtler, Dolomythos); Gesam-
melt von Manfred Fuchs und Alice Philipp im BGS-Steinbruch, Lindlar
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Praecallipteridium parvifolium (Viséum-Serpukhovium) 
1. Wedel (He G7, Holotyp, Amerom & Kabon, 1999), 2. Wedel (He G 18), 
3. Wedelteil (Nöp 10); 4-5. Sporangien (HeG 35, He G3); Ex. Coll. H. Ka-
bon, Kärntner Botanikzentrum (Botanischer Garten)
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Callipteridium ameromii (Kasimovium-Gzhelium). 
11. Sporophyll (STANG 20); 12. Sterile Fiedern 
(STANG 22); Stangnock, Coll. Wachtler, Dolomyt-
hos-Museum  

Callipteridium wachtlerae.(Bashkirium-Moskovium) 8. Wedel 
(STEIN 221); 9. Apikaler Teil eines Fiederchens (STEIN 217); 10. 
Sporophylle und Tropophyll (STEIN 207, Eggerberg, Steinach, 
Coll. Wachtler, Dolomythos-Museum  
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Rezente Schizaea-Farne. Schizaea pecti-
nata (Ostseite USA, Chile, Pazifik) 6. Fertiler 
Wedel, Außenseite; Anemia mexicana 7. 
Sporo- und Tropophyll
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Hauptmerkmal sind ihre glattrandigen, lang 
gezogenen, zumeist leicht bis extrem spitz 
in die Höhe gebogenen Fiedern. Ihre zarten 
Nervaturen zweigen in grosser Zahl und eng 
anliegend von der Fiedermitte ab, um sich 
ein- bis höchstens zweimal bis zur Mitte zu 
gabeln. Ihre Sporophyllträger bestehen aus 
einer Vielzahl von eng verwachsenen spitz 
zulaufenden Sporangienschläuchen. Die da-
rin gebildeten Sporangien setzten sich aus 
einem Anulus zusammen, wobei die Sporen 
im Innern bei der Reife herausgeschleudert 
werden. Hier ergeben sich interessante Ver-
bindungen zu ähnlichen glockenartigen Spo-
rangiengebilden  aus dem Mitteldevon, be-
nannt Protopteridium philippae (Wachtler, 
2023), wobei jene aus dem Unterkarbon 
mehr mit jenen aus dem Devon in Verbin-
dung gebracht werden können, als mit jenen 
aus dem Oberkarbon. Damit zählt Praecal-
lipteridium parvifolium zu den äußerst in-
teressanten Verbindungspflanzen zwischen 
Devon-Unterkarbon, sowie Oberkarbon bis 
in den Jura. 
Ähnliche Farne mit unterschiedlichen Spo-
ro- und sterilen Tropophyllen finden sich 
bei heutigen Osmundaceaen (Königsfarne) 

sowie besonders bei den Schizaeaceaen, in 
denen die Gattungen Anemia und Schizaea 
zusammenfasst werden und welche durch-
aus als Nachfahren der Callipteriden gelten 
können.

Corynepteris Bailey 1860
Ein weiterer primitiver Farn aus dem spä-
ten Unterkarbon ist Corynepteris  (similis), 
wobei vom Fundpunkt Nötsch (Nöp) eine re-
lativ große Platte vorliegt. Ein Großteil der 
Fiedern ist fertil mit zu Synangien gruppier-
ten Sporangien. Die Fiedern sind nur teil-
weise mit einer Blattlamina untereinander 
verbunden und wirken gezähnt (Amerom & 
Kabon, 2003). Die relativ starken Adern di-
chotomisieren ein- bis zweimal. Wahrschein-
lich sollte auch die sterile Farnart Alloiopteris 
in Verbindung gebracht werden. Unmittel-
bare Nachfahren  sind unbekannt, selbst im 
Oberkarbon findet sich kein ähnlicher Farn, 
möglicherweise erfüllt der triassische Farn 
Anomopteris einige verwandtschaftliche Vo-
raussetzungen (Wachtler, 2016). Auch die  
Klassifizierung als Zygopteridales bringt 
kaum einen Erkenntnisgewinn (Taylor et al., 
2009).

Praecallipteridium parvifolium (Viséum-Serpukhovium) 
1. Steriler Wedel; b. Fertiler Wedel; c. Sterile Fiedern; d. Einzelblätter; e. Fertile Aggregate; f. Adultes Sporophyll; g. 
Juveniles Sporophyll
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Ostalpine Farnvorläufer aus dem Unterkarbon (Viséum-Serpukhovium)
Corynepteris similis. 1-4. Größerer Wedel, sowie Details der Fiedern und der Sporangien (Nöp 90); Ex. Coll. H. Ka-
bon, Kärntner Botanikzentrum (Botanischer Garten), Klagenfurt
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Weitere Farne
Da schon im frühen Oberkarbon hoch ent-
wickelte und bis in die Gegenwart verfolgba-
re Farne wie Vorläufer der Baumfarne (Cy-
atheites), Dicksonia (Dicksonites), Danaea 
(Danaeites) in großer Anzahl und voll aus-
gebildet vorhanden waren, müssten diese 
zumindest in einfacher Formen im Unter- bis 
Mittelkarbon vorhanden gewesen sein.
Dicksonites: Einige Fiedern aus dem Fund-
punkt Hermsberg (He), beschrieben als Ma-
riopteris (mosana) (van Amerom & Kabon, 
2000) dürften zu Dicksonites gestellt wer-
den können, wobei die Unzulänglichkeit der 
aufgefundenen Belege eine genauere Ein-
ordnung erschweren. Dicksonites steinachii 
vom frühen Oberkarbon, zahlreich und mit 
größeren Wedeln von der Fundstelle Egger-
berg am Brenner bekannt (Wachtler, 2025) 
wies schon Merkmale und Eigenschaften 
dieser als Taschenfarne bekannten Pflanzen 
auf. Weitere gut erhaltene Wedel stammen 
aus jüngeren Schichten des Oberkarbons, 

besonders aus der Fundstelle Kronalpe (Di-
cksonites pennaeformis) (Wachtler, 2023).
Cyatheites: Fiedern und Wedelteile be-
schrieben als Pecopteris aspera und Neurop-
teris obliqua (van Amerom & Kabon, 1999, 
2000, 2003) dürften fertile und sterile We-
del des Baumfarns Cyatheites darstellen, 
welcher im frühen Oberkarbon von Steinach 
in Nordtirol oder von Tomritsch in Kärnten 
mit Cyatheites rummeri vorgefunden wurde. 
In der Frühzeit paläobotanischer Forschung 
(Sternberg 1828) wurden aus den Nockber-
gen und der Kronalpe mit Cyatheites alpinus 
und Cyatheites unitus beschrieben. Aller-
dings reichen die Belegstücke des Nötscher 
Unterkarbons nicht aus, um weiterführende 
Einordnungen zu machen.
Danaeites: Vereinzelte Fiedern aus dem 
Unterkarbon von Nötsch erinnern an Dana-
eites. Häufig kommt dieser vermutete Vor-
läufer der Danaea-Farne im Oberkarbon mit  
Danaeites kerneri in der Steinacher Flora 
und mit Danaeites perneri auf der Kronalpe 
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vor (Wachtler, 2025, Wachtler, 2023). In der 
Untertrias der Dolomiten ist dieser Farn mit 
Danaeopis dolomitica, sowie in der Mitteltri-
as mit Danaeopis marantacea in prachtvol-
len Wedeln bekannt (Wachtler, 2016).

Zusammenfassung

Obwohl die Unterkarbonfloren der Ostalpen 
lückenhaft sind, was viele  Pflanzenwelten 
in diesem Zeitraum auszeichnet, lassen sich 
trotzdem wertvolle Schlüsse ziehen, wo-
bei einige überraschend sind. Vorfahren der 
Nacktsamer fehlen zur Gänze und kommen 
erst an der Karbon-Perm-Grenze wie aus 
dem Nichts in reichhaltiger Anzahl und auf-
geteilt auf alle heute wichtigen Gruppen wie 
Nadelbäume, Cycadeen und Ginkgos vor. 
Nachdem es sich bei den Bärlappgewächsen 
im Devon noch um kleinwüchsige Pflanzen 
handelte, treten diese ab dem Unterkarbon 
mit Lepidodendron und Sigillaria mit Riesen-
wuchs und unterteilt in Arten mit verschie-
denen Sporophyllzapfen auf. Das gleiche gilt 
für die Calamites-Schachtelhalme. Erstaun-
licherweise zeigt Archaeocalamites radiatus 
aus dem Unterkarbon mit ihren unregel-
mäßig dichotomisierenden Blattnadeln noch 

einen Entwicklungsstand, welcher mehr mit 
devonischen Pflanzen in Verbindung ge-
bracht werden kann und in den Oberkarbon-
floren nicht mehr vorkommt. Dort dominie-
ren dann die flächig verwachsenen Wirtel 
mit den Annularia-Fiedern. 
Die größte Diversifizierung und Aufspaltung 
erleben wir allerdings bei den Farnen, wobei 
einige wie Rhodeopteridium starke Ähnlich-
keiten mit Vorläufern aus dem Devon ha-
ben, andere wiederum wie Adiantites höchst 
moderne und an heutige Farne erinnernde 
Merkmale ausbildeten. Es finden sich gleich-
falls Farne mit unterschiedlichen Sporo- und 
Tropophyllen wie Praecallipteridium, andere 
wiederum dürften Vorläufer heutiger Farne 
wie Cyatheites, Dicksonites oder Danaeites 
sein. Ihre volle Entwicklung und Ausprägung 
erreichten sie wenige Millionen Jahre später 
im Oberkarbon.
Dank
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müdlichen Privatforscher Herbert Kabon aus 
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liche Funde gelangen, welche er mit dem 
holländischen Paläobotaniker Hendrik Wil-
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Dicksonites sp. aus dem Unterkarbon 
1-2. (He G 16,(He G 22) Ex. Coll. H. Kabon, Kärntner Bo-
tanikzentrum (Botanischer Garten), Klagenfurt)
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31

Cyatheites sp. 1-3. (He 37, 
BPB 56) 4-6. (Nöp 34, BPB 
1911), Ex. Coll. H. Kabon, 
Kärntner Botanikzentrum (Bo-
tanischer Garten), Klagenfurt
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Gedankt sei auch dem Abteilungsleiter Bo-
tanik am Landesmuseum für Kärnten in 
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Ostalpine Farne aus dem 
Unterkarbon (Viséum-
Serpukhovium). 
1. Mariopteris acu-
ta (VöB 6A, BPB 55); 
2. Alloiopteris similis 
(Nöp 54B, BPB 47); 
3-5. Archaeopteridium 
tschermakii (E1-6B, 
BPB 1998; E 1-9A, BPB 
1991; Ev 1, BPB 34) 
4. Mariopteris mosana 
(NöP 23A, BPB 1941);  
Ex. Coll. H. Kabon, 
Kärntner Botanikzent-
rum (Botanischer Gar-
ten), Klagenfurt
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Einige Pflanzen aus der gleichaltrigen Culm-Flora Deutschlands zum Vergleich (Aus Stur 
1875-1877)

Archaeocalamites radiatus. Tafel IV + V

Adiantides antiquus. Tafel XVI

Rhodea (Rhodeopteridum) patentissima. Tafel IX

Neuropteris (Praecallipteridium) antecedens. Tafel XV
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